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Aintlichcr Thcil.
l'uG I ' /' "'.^ k. Apostolische Majestät habcn mit Allcr-
l̂sm« "'^'ul)>lctein Diplomc drin Bürgcruicister, Han-

Icsser ' " ' ^ ^alilülcubcsitzcr zu Klagcnfurl Gabriel
Mkr !/?sU als Ritter des Ordens der eisernen Krone
Aittcrsla ^ ' " Gcnläßheit der Ordcnsstatutcn den
^ ^ a l l c r g u ä d i g s t zu verleihen geruht.

Nichtalntlicher Theil.
^ Die beiden Delegationen
« ^ "°n.Sr. Majestät dem K a i s e r und K ö n i g e

Die A l ^ " ^ ^ " " ' Hofburg empfangen,
she. ^"iprache des Präsidenleu der östcre ich i«

Allegation Riller v. S c h m e r l i n g lautet:

k°n ^"^uer Maiestät!
^ l e ^ , ^ " " ^ Majestät berufen, im Vereine mit der
lener N s ̂  ungarischen Neichslages die Verhandlung
«l!yki». ^agen vnrzul chiucn, welche die gemeinsamen
^tt lei?-!!^" betreffen, erscheint die Delegation des
^ronH ^ " Neichsratheö an den Stufen des kaiserlichen
u»d Tr<> ^ " ^ ^ " ^ " ' den Empfilidungen ihrer Loyalität

^ "5 ehrfurchtsvoll Ausdruck zu geben,
l« ° e ? " "tenut sic, daß Euer Majestät Weisheit

D ? ^ ' ^ t>en Frieden zu erhalten.
v°n ̂  ^°rlagen, welche auf Euer Majestät Befehl
slank »hl ^erung u„s gemacht wurden, werden Gegen»
l̂liotisH gewissenhaften Prüfung sein, und unser
t̂<el u l . ^ W "il-d uns bereit finden lasse", die

R ^ / " bewilligen, nm die Unabhängigkeit und Macht.
. z ^ s weiches zu sichern.
^lassil ^ ^ ^'^ finanziellen Zustände unserer Be.

^ ltin^n lenzen setzen, die laum überschritten wer.
^ lniick ^"^ ^^ b^er unsere Aufgabe zu einer schwie»

^ i e r ^ " i r hoffe» ^m Vereine mit Euer Majestät
^ ' il, z " " ^ diese Verhältnisse zu würdigen wissen
,, ^ « z^"" erfreulichen Abschlüsse zu gelangen.
M l I,», """^scii,, daß unsere parlamentarische Thä«
"°>< del« N " " eine erfolgreiche sein taun, wenn wir
^ilet s in^^uen und der Huld Euer Majestät bc.
^ > c r ^ ' . dürste die unlcrlhünigc Bitte begründen:
^ "Mat geruhe unsere ehrfurchtsvolle Huldigung

. Di "'^egc.,zunchmen."
"^er«> ",'Utvm Sr . M a j e s t ä t auf die Ansprache
^ " « " " " ' lautet-
,"r soch., ersicherungen treuer Ergebenheit, die Sie

^stttl ?. ""^gesprochen haben, nehme Ich mit auf.

li« ĉh r e ^ " " ^ g e u .
^ und ^ ^"^ ^ ^ " " w'eberholt erprobten Palrio-

^ ^ ^ bl„ überzeugt, daß Sie meine Regierung in

allem unterstützen werden, was zur Sicherheit der Mon-
archie und zur unbedingten Wahrung ihrer Interessen
nothwendig erscheint.

Die Bewegung, welche in einigen Proviüzen des
türkischen Reiches entstanden ist, muß durch die umnit-
lelbare Nachbarschaft und die daraus eulspringenden
vielfachen Beziehungen die Monarchie in erster Linie be-
rühren. Unser herzliches Verhältnis zu den beiden Nach-
barreichen, sowie die freundschaftlichen Beziehungen zu
den anderen Staaten lassen jedoch die Hoffnung begrün-
det erscheinen, daß trotz dieser Ereignisse sowol die
Ruhe der Monarchie, als auch der Friede Europa's er-
halten bleiben wird.

M i t Vertrauen sehe Ich Sie an Ihre Arbeit gehen
und entbiete Ihnen den Ausdruck Meiner kaiserlichen
Huld."

Iournalstimmen vom Tage.
Das N e u e F r e m d e n b l a t t bespricht die Rede

S c h m e r l i n g s als Präsidenten der diesseitigen D e -
l e g a t i o n e n , welche frei von Pessimismus und in
Vertrauen erweckender Weise der Hoffnung Ausdruck gab,
daß es gelingen werde, alle Hindernisse zu überwinden.
Das Blatt hofft von dem Patriotismus der Ungarn,
welche ja für die Erhaltung der pragmatischen Sanction
einst Out und Leben einsetzten, daß sie auch jetzt nicht
in anderem Sinne handeln, und daß Ungarn so wie
Ocsterreicher in Erkenntnis ihrer gemeinsamen Pflichten
und gemeinsamen Interessen es möglich machen werden,
die beiderseitigen Sonderintcresscn in Einklang zu bringen.

Die Deu tsche Z e i t u n g glaubt zu wissen, daß
sich im Schoße der österreichischen D e l e g a t i o n eine
kräftige Opposition gegen die Forderungen deS Kriege-
ministers gellend machen werde. Es sei eincstheils zwei-
felhaft, ob der Kriegsminister mit den für Kanonen ge-
forderten Summen das Auskommen findcu werde, und
sei es besser mit der Verfertigung neuer Kanonen zu
warten, bis der neue Al'sglcich mit Ungarn zu stände
gekommen sein werde.

Gelegentlich des in der Rede S c h m e r l i n g s ent-
haltenen Passus über die Wirren in den t ü r k i s c h e n
P r o v i n z e n , sagt das N e u e F r e m d e n b l a t t : Es
ist eminent österreichisches Interesse, daß die Unruhen im
Gebiete der Pforte bald einem geregelten Zustande Platz
machen und daß die Regierung des Sultans sodann mit
allem Ernste verhalten werde, solche Reformen einzu-
führen, welche Oesterreich der Pflicht überheben, von
einem halben Jahrzehnt zum andern den Hausvater für
Tausende von türkischen Unterthanen zu machen. Mag
sich türkische Trägheit und Eigenliebe und mag islamiti-
scher Zclolismus noch so sehr dagegen sträuben, die
Pforte muß sich entschließen, ins Concert der europäi
schcn Staaten in Wahrheit einzutreten, oder sie muß
verhalten werden, cndgiltig aus demselben zu scheiden.

—

Die P r e s s e begrüßt es mit Genugthuung, daß
S c h m e r l i n g an die Inaugurationsrede der Delega»
tioussitzungen einige Andeutungen über die Aufgaben der
ös te r re i ch i schen P o l i t i k in den o r i e n t a l ! «
schcn Wirren knüpfte und verbindet damit den Wunsch,
daß diejenigen, welche die von den Völkern Oesterreich-
Ungarns mit so viel Vaterlandsliebe gebrachten Opfer
zu verwenden haben von gleicher Vaterlandsliebe bei
ihren Acbeitcn beseelt sein mögen.

Wie die T a g e s p r e s s e wissen wil l , soll der
Re ichs r a t h für den 15. Oktober einberufen wer-
den und soll die Absicht bestehen, denselben eventuell
gleichzeitig mit den Delegationen lagen zu lassen.

Die Neue f r e i e Presse glaubt, daß zur Deckung
des D e f i c i t s , welches aus der für K a n o n c n be-
stimmten, auf die diesseitige Rcichshälfte entfallenden
Quote resultiert, die Rcducicruug des Ausgabenbudgets
nicht ausreichen, sondern eine Benützung des Credits
sich nothwendig erweisen werde.

Aus der Rede des Ministers T i s z a wil l die
P o l i t i k ersehen, daß sich U n g a r n noch immer auf
dem altcu Standpunkte befinde und in keiner Weise vor-
wärts geschritten sei. Als den bedeutungsvollsten Theil
der Rede betrachtet das B la t t die Anerkennung deS Aus-
gleiches. Dieselbe involvicrc eine verstärkte Drohung,
eine Art Ultimatum, das Cislcilhanieu, trotz in AuS-
sicht gestellter Personalunion, gefügig machen soll.

M i t Tczug auf das Re i chs b u d g e t , das den
Delegationen vorgelegt wurde, sagt die Sch le f ische
P o s t , daß sie zwar eine entschiedene Gegnerin der stctm
Steigerung des Militärbudgets sei, allein, wo es sich,
wie jetzt, um die Tüchtigkeit der in der heutigen Krieg-
führung wichtigsten Waffengattung haudclt, muffe die
Pflicht der Sparsamkeit vor der Pflicht des Patriotis-
mus zurücktreten.

Die R c i c h e n b e r g e r Z e i t u n g wünscht angc
sichts der Verhandlungen üocr den Z o l l t a r i f , daß
vonscitc der politischen Parteien in Oesterreich die Adop-
tion cmcr Schutzzollpolitik als die für Oesterreich ein-
zig mögliche erklärt werde.

Dcr V i d o v d a n ergeht sich in langrn Betrach-
tungen über dir traurigen Folgen des B ü r g e r k r i e g e s .
Trotzdem war dem Bürgerkriege in B o S n i c n und der
H e r z e g o w i n a nicht mehr auszuweichen, denn oaS
Maß dcr türkischen Tyrauuci uud Unduldsamkeit war
nachgerade voll geworden. Unsere Brüder — fährt das
Bla t t fort — bedürfen in den» unbarmherzigen Kampfe,
den sic durchzufcchtcn haben, der Hilfe aller Mensche»«
freunde. S e r b i e n hat bis jetzt lange nicht das für
die Unglücklichen gethan, was cs lhuu sollte. Aber setzt
dm Fall, wir yältcn alle uufere Mi t te l erschöpft, so
hätten wir noch immer nicht alle Hungrigen fättigcn,
alle Nackten bekleiden, alle Obdachlosen unterbringen
können. Dazu gehören größere Mi t te l , als diejenigen,
übcr welche wir verfügen. Daher erfüllt unö die Nach^

—

Feuilleton.

Eine Waise."
Novelle von H a r r i e t .

^ "Bruli (Fortsetzung.)
ki ^ l l G° ' . "n , Gottes willen, du hast doch nicht?"
t,,f, Blicl mi ? ^ inne, wie sich besinnend, während
l>c k ' An d Ausdruck des Schrecken« auf beiden
D>^' w'c , ," ' Dienen des jungen Erben lag etwas
'" ^ " l i c h " , lt"en fest geschlossenen Mädchenmund,
bock '°"l A u ° X , Verwandte mit jenen Zügen trat

êsch "?dl'ck wirklich start hervor; meinte man
^ / ' ^ " t e l ! < > ^ ^ " nebeneinander,
^ell selbsl a e ^ " ' l l es dir nicht verheimlichen, da
'>«kV'« h ? " - Das Band, die mysteriöse Macht.
W° en^ H f V " Knaben an die Waise fesselt, ist
"" 3 ! ? " t i c r ü ^ ^ 7 / ^ l " " i s f cn . es reicht in dlc

^ w t s t ^ e r , lest, unlösbar. Ich liebe Thea wie

' " " ^ ^ a n ^ « ^ ^ l ° Wort über die Lippen des
" ^ ' " « fiel K u l m e n , so athmete Olfried auf;

° er sich "ne schwere Last von ihm. Langsam
^ ' des 2) " ber Waise hin.
^ » e ^ ' der » ? " " Arust regte sich. ohne eS au«.
' " k« "er O ? ' ' Uebe abermals das «nklaaewott!

^ " " ^ t x > ^ " ' b"s „Kolnödlantcn.Bcttellmd"
' 5t°r°i » ' " Vttbe txwc« SohneS zu «rhtllen l

Nr. 21? t, V l

Graf Hemrich trat dicht an Thca heran: „Fräu-
lein! Grausamer kann man sich seinen Feinden gegen-
übcr nicht rächen wie S i e ! " Ein seltsam gereizter Ton
lag in diesen Worten; er ließ die harte Stimme plötz-
lich noch schärfer crltwen. . . . .

bcrr Graf Sie wollen mir damit sagen, wie
können Sie sich meiner Feindschaft rühmen, die selbst
unter mm,cr Würde ist einem Manne gegenüber, wel-
chen ich — verachte!"

„Das habe ich nicht gtsagl
Allerdings mit Worten nich«. das ĉbe i « zu.

doch I h r ganzes Wchn thut sich mir gegenüber leinen
Hwana uu; trcfsend. unvcrholcn kündet es sich in diesen
Zügen an, cS b°. nt mlch förml.ch aus Ihrer Nähe,
doch ich muß Ihnen sagen, daß

I n diesem Momente trat Grästn Thalhe,m em,
Heinrich verstümmle, brach rasch ab v e r ö l e sich vor
dcr Wa.sc. und ehc Bruno oder daS Madchen sich von
dem Lsstaul.en erholen l°m>len, oerl.cß er den S a l o n ;
die junge Dame sah ihm überrascht nach. -

Diesmal konnte Thca den Grafen mcht «„klagen,
er habe die Scene im Salon der F r m n von Dornel
verrathen. Dcr hochmüchige Zug ve.fchwand bcinahr,
dabei laa etwas wie Trotz oder bc.ßendcr Spott in
seiucm Wesen; er schien «uS der Le harg e aufzuwachen.
G.äfin Thalheim b e l l t e st« ">ehr a S ,« über d,e
Unarten des Grafen; er tr.eb sie damtt oft zur Bcr-

^ ^ D c ? S beiden deS Erbe,, besserte sich während dieser
Zeit nicht, es ward auch mcht schlimmer.

Von dem Bemal dcr Mgcn Gräfin waren Nach.

richten eingetroffen, weiche eine baldige Abreise zur Folge
haben sollte. Koffer und Kisten wurden gepackt.

Thea war ernst gestimmt. Wußte sie, daß eS ein
ewiger Abschied von Gruno sei, daß sie ihn nie mehr
sehen sollte, ihn, an dem ihre Seele in unendlicher
Liebe hing. —

Nrn Abend vor der Abreise hatte Thea einige Ein-
käufe zu besorgen. Cb war schon ziemlich split, als sie
sich nach Hause begab; sie bemerkte nicht, daß sie schon
längere Zeit verfolgt wurde, und zwar von einem jener
Männer, die mnn arr treffendsten mit dem Worte
»l.vcnlurirr" bezeichnet. Die schlanke Gestalt hatte sline
Aufmcrlsamlcit erregt, jetzt holte er Thea ein.

„Fräulein! Darf ich mich Ihnen als Begleiter,
Beschützer anbieten?"

Das Mädchen maß ihn mit stolzem Vl!ck. „ Ich
bedarf keines fremden Schuhes, bin gewohnt, allein
meine Wege zu gchen." I n Thea's Worten laa jener
kalte Ton, wclchen sie Graf Heinrich gegenüber an-

„Nch, so stolz l " — Der Mann trat dicht an

ihrer rechten Seite.
„Mein Herr! Lassen Sie mich meiner Wege gehen

Der Huorinnliche lachte auf.
SprvdrS und doch schvnes Kind! Man ist nicht

umsonst so jung und relzend, zu so später Stunde
auf der Straße allein. Ich werde mir doch die Frei-
heit nehmen, die Unschuld zu beschützen, trotz IhreS
SttüubenS."

..Das werden Si l nn ,^ sjtn!" rief eine Stimme
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richt mit Freude, daß sich auch in Petersburg ein Co-
mit6 zur Sammlung von Beiträgen für die Nothlcidcn-
den gebildet hat. Dank Allen, welche die unglücklichen
Rajahs unterstützen, die Rajahs, welche als Menschen
von der Natur eine gewisse Anwartschaft auf ein Glück
mitbekommen haben, das ihnen bis jetzt nie zutheil
wurde.

Die O s l u b o d j e n j e will constatieren, daß die
Nation den Glauben an die serbische Regierung ver-
loren habe — dieser Regierung könne man kein wich-
tiges Geschäft mehr anvertrauen. Darum müsse die
Slupschtina sich iu Permanenz erklären, solange außer-
ordentliche Verhältnisse bestehen.

Zu den Vorgängen in der Herzegovina
theilt die „Pol. Corr." folgendes mi t : „Alle Berichte,
die uns heute, wie gewöhnlich, aus slavischer Quelle zu«
kommen, schwelgen im Jubel über die letzten Erfolge der
Infurgenten. Die Einzelheiten der Kämpfe vom 18. und
19. werden ihrer ganzen Länge und Breite nach rcca-
pituliert, ohne daß dabei besonders viel von neuem zum
Porschein käme. Das wenige Neue beschränkt sich auf
die Angabe der einzelnen Führer, welche sich an den
stattgefundenen Kämpfen betheiligt haben. Es wären dies
neben dem Matador diesertage, Pe ta P a v l o v i i ,
die Abtheilunasfübrer Ljubobralic, Petrovic, Vulalo
vi i und Vats^evic. Weiter wird gemeldet, daß infolge
der letzten Insurgentensicge Trebinje wieder enge cerniert,
K los ter D u z i wieder erobert worden und in den
Händen der Insurgenten sei. Was nun diese Behaup-
tungen der Insurgenten betrifft, so scheinen sie umso«
mehr einer autoritativen Bestätigung zu bedürfen, als
uns von anderer Seite gemeldet wird, daß gesteru
abends (21.) von Ragusa auS eine linkische Proviant-
colonne auf 30 Maullhieren, von vier Bataillonen und
zwei Gebirgsbatterien escortiert, nach Trebinje abgegan-
gen ist. Diese Meldung verdient vollen Glauben und
ist daher geeignet, die Insurgentennachricht von der Cer-
nierung Trebinje'S über den Haufen zu werfen. WaS
aber die Eroberung des Klosters Duzi betrifft, so scheint
es da für die Insurgenten nichts zu erobern gegeben zu
haben. DaS genannte Kloster ist bekanntlich bei der
ersten Delogierung der Insurgenten aus dieser Position
durch die Türken in den ersten Tagen dieses Monats
nieder gebrannt und dem Hodm gleichgemacht worden.
Eine weitere sehr unwahrscheinliche Meldung ist das
angebliche Einrücken von 3000 Montenegrinern mit acht
Geschützt« in die Herzegowina und deren Vereinigung
mit den Insurgenten von Neoesinje. Derlei, wenn be-
gründet, hätte wahrscheinlich schon grüßern Lärm im
Insurgentenlager zur Folge gehabt. Glaubwürdiger ist
das uns gemeldete Wiederauftauchen des nur im Be-
ginn der Insurrection genannten und seilher verschölle«
nen Gligor Miliccvic mit einer 600 Mann starten
Insurgentcntenbande in Popovopolje. Aus Bosnien vom
Pop Zarto nur so viel, daß er für den 25. d. M . die
Ergreifung d:r Offensive angekündigt. Weiter haben am
20. bei Tischnovac und Trubar unbedeutende Schar-
mützel stattgefunden."

Die Situation in Serbien und Montenegro.
Wie bereits telegraphisch signalisiert — schreibt

die ..Pol. Corr." — so hat das Cabinet R i s t i c mit
der Annahme des AdreßentnmrfeS der Ausschußmajorität
im Pleno der Stupschtina einen bedeutenden Erfolg er-
rungen. Daß dieser Erfolg der Regierung leine Mühe
gelostet und auch ihrer Popularität im Lande keinen

Vorschub leiste, mag den uns hierüber zugekommenen
Andeutungen zufolge wol seine Richtigkeit haben. In»
zwischen ist Ristit durch die Adreßamiahme dennoch der
peinlichen Besorgnis fürs erste enthoben, jeden Moment
die KriegSfrage im Schoße der Stupschtina erstehen zu
sehen. Wenn nicht ganz besondere Zwischenfälle neue
Schwierigleiten schaffen, so ist, wie aus Belgrad ge-
meldet wird, Minister Ristit erst diesertage in das rich-
tige Fahrwasser der ihm am meisten zusagenden Politik
gelangt. Er macht sich auf noch so manche Stürme ge-
faßt, die daS Cabinet abzuschlagen haben wird, um Ser-
bien trotz der Fieocnsmanifestation der Slupschtina vor
waghalsigen Entschließungen zu bewahren.

I m Temporlsieren ist er jedoch Meister, und so
darf man sich gefaßt machen, daß trotz aller etwa
noch zu gewärtigenden gefährlichen Zwischenfälle dennoch
Serbkn aus der heiklen Sachlage ohne Gefährdung
seiner staatlichen Aufgabe und feiner Stellung gegenüber
Europa unversehrt hervorgehen werde.

Es ist dies keine geringfügige Probe für seine
diplomatische Geschicklichteit angesichts des inneren und
auswärtigen Drängens, um Serbien in abenteuerliche
Wagnisse zu verwickeln.

Leider ist fast lein Tag vergangen, an dem nicht
von dem einen oder anderen Punlte der insurgierten Ge«
biete die dringendsten Aufforderungen um Unterstützung
mit Kriegsmittcln und Führern an die Regierung ge»
langt wären. Daß dem auch nach der friedlichen Adresse
der Skupschtiua so sein werde, ist kaum zu bezweifeln.
Eine andere Frage ist es, ob nicht die in der Skupsch»
tina gefallene Entscheidung dem von Eetinje iu den letz'
ten Tagen sehr überHand genommenen Drängen zu einer
kriegerischen Politik ein Ziel setzen werde. Offenbar scheint
man in Cetinje noch diesertage nicht auf ein Ergebnis
der Adretzdebatte in Kragujeoac gefaßt gewesen zu sein,
wie solches jetzt als vollendete Thatsache vorliegt. Hie-
für spricht die neueste Kundgebung des officiüsen mon-
tenegrinischen Organs „Glas Cernagorci", welche be-
dauert, daß die Adresse auf die serbische Thronrede so
lange auf sich warten lasse. Dasselbe Organ bezweifelt
aber nicht im mindesten am Vorabende der Entscheidung
in Kragujevac den Eintritt Serbiens in die Action.
Montenegro sei schußbereit und harrt mit Ungeduld jenes
Augenblickes. Es constatiert auch, daß Montenegro und
Serbien wegen Bosnien und der Herzegowina einig
seien, und zwischen ihnen bieserhalb definitive Abmachun.
gen existieren.

Man ist nunmehr in Belgrad sehr gespannt, wie
das erwähnte officiöse montenegrinische Organ seine
Aeußerungen und positiven Behauptungen mit der durch
die Annahme der Slupschtina-Adresse geschaffenen Sach»
läge in Einklang bringen werde.

Politische Uebersicht.
Laibach, 24. September.

Der Präsident des k roa t i schen L a n d t a g e s ,
I . Kres t iö , und der Vicepräsident desselben haben am
22. d. um 1 Uhr nachmittags in einer besondern Au-
dienz die Adresse des kroatischen Landtages überreicht.
Se. Majestät der K a i s e r antwortete auf die Ansprache
deS Präsidenten folgendes: „Ich nehme die in dieser
Adresse ausgesprochenen Versicherungen der Loyalität und
treuer Anhänqlichtcil wohlgefällig entgegen und beauf-
trage Sie, diesbezüglich auch dem kroatisch-slavonischen
Lindtage Mcine volle Befriedigung mitzutheilen. Uebri-
aenS gewärtige Ich, daß dieser Landtag innerhalb der
Grenzn seines Wirkungskreises seine volle Aufmerksam»

lelt und Thätigkeit den ihm obliegenden Aufgab" »"
men werde, um durch nützliche Ilistitutionen und 8"
netc Zustände das Wohl drö Landes m Frieden >"
Eintracht zu fördern." ^ ,

DaS S t e u e r . E i n t r e i b ungsgesetz lu l "
g ä r n hat, wie ,Pesti Naplo" erfährt, die AvPw^
des Ministerrathes erhalten und wird demnächst ^ '
Majestät unterbreitet werden. ^ H,

Die „Nationalzeitung" sagt gegenüber den - ^
richten, daß die Eröffnung des deutschen Rellyo
ges sich noch über den 20. Oktober verzögern w» '
daß die Absicht, den Reichstag am 20. Oktober « ^
berufen, noch nicht aufgegeben sei. Der einzige M
aus welchem eine Verzögerung um wenige 2 M , ° ^
wäre, möchte in der Rückkehr des Kaisers und ^ w "
aus Italien zu suchen sein; doch sei daran zu e"tw
daß diese Reise trotz aller geordneten Ewzclnhelten
von endgiltigen Beschließungen abhängig ist. Der vl
Haushaltsetat für 1870 wird in kürzester AN
Bundesrathe vollständig vorliegen. ^ l <

Eine I n s u r g e n t e n b a n d e wurde bei ^
vast , einem zwei Stunden von Dabra entfernten .
von den türtischen Truppen angegriffen und zel> ,^
Die Insurgenten haben sich unter Zurücklasse ^
großen Anzahl von Todten und Verwundeten
Gebirge geflüchlet. Eine andere Schar von Aufslan°^
welche den Versuch machte, einen Proviant-TransP ^,
überfallen, wurde zwischcu Trebinje und Ragusa v
liace angegriffen und erlitt einen Verlust vo" ^ ,
I()0 Mann. Die unter den Befehlen ChevU^ H)
s ch a's stehende mobile Eolonne stieß auf eine über ^ ,
Mann starte Insurgenteuabtheilung. Nach " '« ,.
Gefechte wurden die Insurgenten zum Nnckzuge 8 « ^
gen, wobei sie einen Verlust von 200 Podien " ^ ,
Die mobile Colonne sehte hierauf ihren Marsch """ ^ ,
dert fort und säuberte die ganze Gegend von "
dischen. . . . hie

Wie der „Pol. Corr." gemeldet wird, i">d.
C o n s u l a r - D e l e g i e r t e n der Mächte »w <
noch nicht in Stolaz eingetroffen. Es ist dies ' " ' ^
bemerlenswerth, als die beiden Sectionen b«-'" ^
mission sich schon für den 10. d. in Slolaz sie"^ ^
gaben. Trotz der letzten Siege der Insurgenten ,̂ z
ihrerseits behaupteten neuerlichen Cernierung ^ ^ » .
ist der vorgestern von Nagusa ausgegangene s ^ D l
tende türkische Provianttransport vollständig "̂" «Dlil<
nach Trebinje gelangt. Noch mehr, dieselben "^Mte"
thiere, welche den vorgestrigen Transport bewer»! ^ >
sind gestern von Trebinje wieder bis zur öfters <M
Greoze unter Bedeckung von 2 Bataillons un° ^
birgsgeschühen zurückgebracht worden, um zu c>" ̂  hL
Privattransport verwendet zu werden. ES s°>° ^
nach, daß die Insurgenten infolge der letzte" ^ ,
gleichfalls ruhcbedürflig geworden sind. Hus'",.st v""
der nach einer Version in den letzten Oefcly' ^
wundet worden sein soll, dementiert diese A " ^ ^ '
so wie er in Abrede stellt, daß er in den lev ' „ F
geschlagen worden sei. Er will von Uns""° sM'
wissen, welche speciell die unter seinem Comma" ̂  ^
den Trupp:n erlitten hüllen, und weist " ^ cZM
gemachten Porwurf einer schlechten Führung <"" ^
pen mit Entschiedenheit zurück. I m T M " " ^ l>e
sinje ist es am 21. zu mehreren, offenbar j ^ F
neren Zusammenstößen gekommen. Der ,,e„p
darunter fand bci Banjani statt. Die Ins»"« ^sje
ten 40, die Türken 85 Todte und Verwund«'^M
Aga Brta nebst einem anderen türkischen " " ^ B
danten fielen bei diesem Anlasse den I"!"ru
die Hände. ^ B ^

dicht hinter beiden. ES war ein Herr, der auf der an«
deren Seite der Straße ging; er halte die letzten Worte
deS Mannes vernommen. Ahnend, um waS es sich
handle, eille er herbei; eS war eine stattliche Eischei«
nung in einem mit Pelz ausg schlagcnen Ueberrock.

Thea erschrak bei den Worten des Fremden; er
faßte nach ihrer Hand, legte sie in seinen Arm, und
ohne den Nvenluricr eines GlckcS zu würdigen, ent-
fernte er sich hastig mil dcm Mädchen. Icncr blieb ver«
blufft stehen; eidlich wandte er sich, einen Fluch zwischen
den Zähnen murmelnd, gegen die entgegengesetzte Seite
der Straße.

Thea'S Begleiter blieb stehen, als sie eine ziemliche
Strecke hingeschritten waren. „Fräulein! Jetzt sind Sie
von jenem Unverschämten sichcr!" Das Licht einer Gas«
laterne bclcuchtctt daS Anll-tz der Waise, als der Fremde
sich vorbeugte, noch immer den Arm Thea's in dem
seinigen haltend; er ließ ihn plötzlich fallen und trat
einige Schritte zurück.

„Herr Graf. Sie hatten wol leine Ahnung, wem
Sie Ihren Scbutz anboten?"

„Nur nicht diesen Ton! Lassen Sie ihn mir ^gcn«
Über doch endlich einmal fallen!"

Die heftig herauSges.oßenen Worte befremdeten
Thea; sie sah in jene Augen, welche sie von Kindheit
an fürchtete.

„Es kann Ihnen doch einerlei sein, ja oöllia aleich«
aMg. welchen Ton das einst so misachtcle Geschöpf,
^ « heimatliche Kind, Ihnen gegenüber anschlägt, Herr
Graf?" — Thea wollte weiterschreiten, Heinrich blieb
an ihrer Seite.

„Sie sind von dem ersten Augenblick Ihrer Rück»
lunft aus dem Kloster mir feindlich gcgenüberaestanden;
dicse Gefühle, ich will eS nicht versuchen, sie auS Ihrem
Herzen zu bannen. I h r Haß mag mir denn folgen durch
daS Leben. Nicht einen Finger will ich heben, um ihn
zu verscheuchen!"

„Jene Gerinaschätzung, ich ersuche Sie. wenigstens
heute fallen zu lassen, ich kann sie nicht länger dulden!
M i t einem Wort. Sie hatten te,n Recht, mir damals
so beleidigende Worte hinzuschleudern l "

„Meine Schwester enldeckte jenes Buch auf dem
Divan, als Sie sich bereits mit den Kindern entfernt
halten. Adele wollte mit einem himmelschreienden Ent-
setzen in den Salon eilen mit der Frage, wie das lctze-
rische Buch in ihr christlatholisches HauS käme, als ich
sie daran hinderte. Und nun, ich hätte auch mich als
dm Gesihei des ..Weltaeistes" angeben lönnm, aber
wozu? — Sic hälttn für die Lüge mir schwerlich ge-
dankt, da Sie die Aufrichtigkeit selbst sind. Ich und
Adele gingen eine Wette ein betreffend Ihrer festen Wil»
lenel»üft. Ich behauptete, Sie würden sich schwerlich
etwas verbieten lassen, was außer dem Gereiche Ihrer
Pflicht liegt; so lilieb das Buch in dem Zimmer, denn
die Schwcstcr meinte, Sie würdcn es ihr augenblicklich
überliefern bei der Aussicht, Ihre Stelle zu verlieren.
Sie besiegten, ohne sich zu beugen, den Despotismus
einer strengen, orthodoxen Katholikin; daS bewies Ade«
lens Schweigen ihrer Nichte gegenüber. Ich aber hatte,
wie Sie glauben, auS eigenem Antrieb den Ankläger
gespielt. Zu solch einer niedrigen Absicht bin ich viel zu
stolz; sie liegt meinem Charakter ferne. Langst schon

wollte ich mich in dieser Hinsicht vor 3h"A,gc>'^
liqen, wurde aber jedesmal durch eine
Dazwischenlmift gestört." . ß ^s ^

Eine Pause folgte; die Dunkelheit l'eß ^ , i v °.,
Roth, welches bei Olfrieds Worten in t»ao ^ ! « .
Waise stieg, nicht wahrnehmen; es war, ^ c « , ^
mung, die sich in Thea's Seele regte, o " ^ n 1 .,
konnte sie nicht herb und bitter antworten, ^ e ,̂
Mann ihr, dem Kinde, auch hart, streng " ^c t t ' ^ .
lich gegenüberstand, war es ihr jetzt, alS 1 ^ M
diesem Momente eine Stimme zu: „DU ,̂
nügend gerächt!" , ^nd "ß l<<!

Der augenblicklichen Stimmung l"« , M .
Thea sich zu Olfried. ..Wenn eS so ist, " ^ M
jene Worte zurücknehmen. Es thut um ^
Ihnen Unrecht geihan zu haben." g '^^e" '

Olfried «ab keine Antwort; M N " pa,'' ,.
ihrer Seite. Man hatte noch eine G U ' l d^ ĉü
jetzt stand man in
nel'schen Gebäudes. Angelangt im erste" " ^ <ZM /
Heinrich stehen, sein bisher so beharr^ ^ch
löste sich plötzlich in drei Worten au,. ^

^"ueberrascht blickte d°S Mädchen u^er. ^ <
sonderbarer Klang lag iu der Männer M " ^ ^ ^
erschien selbe nur dem Mädchen so « ^ ^^ d^c' ' '
Lächeln lag in den Antlitz.
flamme darauf fiel. mußte man eS l M ^ "
Thea glaubte zu bemerken, nne in dem " ^^g ,
thaute, als es fest, wie sich veraesjeuo,
Eindruck sich hingebend, auf ihr ruylc. ^
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l»nln n ' l ^ " "bet , daß 1061 Carlisle,!, wo-

m Tarbcs iniernicrt wurdrn. Wci-
Gt t ^ ^ ^ ^'^ .Gaceta" ein Rundschreiben dcS ülii-
»«'Part!. " ' " ' " ' " ^ " " " " Appell zur Vcrsöhnnng an
haltm., ^ ^ ? ^ p " " ' c u zu ftacificicrcn unter Aufrecht-
«laud ^ bestehenden Institutionen. Das Ministerium
^itvm.f s^7 ̂  ^luuachst einzuberufen, ohne jedoch den
Mr.', >>' ' ^ " z>l lunnen. Die nünistcricllcn Journale!
Castill 's^s . ^ " ^ " Miuister-Präsidcnt Caiwvas del
M s vom ^ ' ? ' ' ' " ^ - ^ ' Wiederherstellung des Concor-
!ü>, n'sl,̂ "s ^ " ^'^'^ versprochen, sondern sei immer
' ^ M s e Duldsa.ntcit Gemsen.

EMsneuicKilm.
^Zur Vrrwaltungs-Neform.

Uns »^ ' . u - ! " lz v. K a l s e r f e l d ließ seine auch V0l,
^ . " ^ heilte». An.lcl über die Reform der p o l i ,

"ln u.^ l ? ° ^ " ' ^ ' ^" 5°rm ""er Broschüre crschei.
""d sagt in sei,.<r Vorrede:

>l>»l lmi .^^" ' ' '"lche ich unter der Aufschrift: „Ver.
ch!,ch""^^chlöhof u..o Bclwaltu.,«" in der ,Oc,icrrei-
h'bln' k ? ? ^ ' ^ l"r Berwaltungsreform" veröffentlichte,
VellH,.." ^ " Praktikern und in der Tagespresse einige

flachen ?>?'" " ^ zugegeben, daß die Polizei auf dem
sle>'Ues-1 . ' " ' ^ ^ t " llegc, und daS die wohllhätig-
zu k h . ' ^ bestlmmt, die landwlrthschaflliche Production
"!«ttt,,, "c!, ^ schichen, oder auf andere Weise das
fuhrt u„5 ^ ^ " Äcuölkerung zu fördern, unausge.
»>« ̂ " ' ""^achtet bleiben. Niemand leugnet mehr, daß
sHtttm'!' ^ " bctlagen»,wcrlhen Erscheinung in der
D«« « I ? ^ ^ " ' i s a l i o n des politischen Dienstes liege,
blr voli ^< '"^ ""^ b'e Nothwendigkeit einê  Reform
c i t i ^ , ^ ^ " , Perwaltul.g, von oer Äeoöllcrung lebhaft
>i>el!s ̂  . ' ^ ^ ^ baher auch von maßgebender Seile nicht

b i t s e r ? ^ "ai'dtage beschäftigen sich seit Jahren mit
'̂chtllna ^ ' allerdings bisher nur in dcr emfciligcu

^fllk^. "'!," Reform des Mmelndewescns.^Aber die
! ^ l j s ^ ' welche zutage gefördert wurden und die
^ A l n i ' / " ^ Gesetzeskraft erlangten, rühren nicht an die
^v"owi Aufsaffung des Wesens der Gemeinde-
^b lM ' ' " ' ^ an jene Stellung, welche dieser inner-
genieß "'Hl a" jene Beziehungen, welche ihr zur all
Wen x, ^"t>cSoerwallung und. zu den staatlichen Or-
^sei,?^ ^as Reichsgesetz vom 5. März 1862 angc.

^ lO^ Polizei, dem „selbständigen" Wirkungskreise
^dc,. m^ Angereiht, crscheiut nach wic vor als ein
Ht t> ^ l l " ^ der Oemeindc-Antonomic abgeleitetes

»lif ^ U' Gemeinde; ihr steht sie zur Kraft ihres Rechtes
ler ih^°u°nnc; sie ist es, welche ihre Handhabung un
Rjcr» ^ontrolc an'den Gemeindevorsteher überträgt,
ÜtRhn ^'U>r die Gemeinde, rücksichllich die von il,r
^hcre/ "^'lrelung und im weiteren Zuge nur ein
'» G „ ^ ! " " " " c r Vcrtrctuugstörper Berufungsinstanz
^<lte '̂Gelegenheiten dcr Ortspolizci sein. Dem
k>» ^,^ ' ' ' s"uen Organen bleibt nach wic oor nur

ĉn i . ^ ^ussichtsrcchl über die Gemeinde belassen.
!^»de^'"M^teil und Pflichtvernachlässignng des Ge-
' ^ i , N.l?^N's oder des Ausschusses bleiben den staat'
^ ei!,e,, " " ' ' " ^ die ertremcn Mittel dcr Absetzung

3^'ne nn ! " ^ bcr Auflösung des anderen. Solche
Mlcii u„ ^ l l ^ ln können aber nnr in ausnahmswrisen

k 3tcac l ? " ^ ^ ""'den. Für die Verhältnisse, welche
?lsprcck.^ " ' ' fehlen die wirksame Conlrolc und die
^ . b c ^ " ^ ^ ^ c l . Da die Fiction nicht beseitigt

8e>l s^> 1"» ihre lähmenden und verwirrenden Wirtun-

f^yizs^ A'Mik des MäochcnS, welches unter dem
, ' l lichz-e, " ^°p^on heruorsah, war auch in Wahr-
?'^icht t, ' " ' " " tolN'lc, in diesen Anblick veriun-
""llht nien ?^^" ' b"U der Muno Worte ausgesprochen,

°" loi,nt ? " " " " freundschaftlichen Gefühle Raum
° tief h " fur den Mann, der die Kinderfcele einst

I i ^ ' ^ in x ^ ' ^ Eindrücke, welche wir da erhallen,
n?l i" dcrwis^ ^tensten stallen eine spätere Zeit «änz-
,"' den, 9»^^" ' lnsoscriic das Kind, welches harmlos
. '^ . Die 5 ^ " b Anwandelt, plötzlich aufgeschreckt
sü ̂ neli x ^ " " ^ "elchc ihm Wohllhalcn erweist, wnd
^ten , ^. es schlag, ihm wthc thut, lann es nur
>^"dfchaft l ? ^ ^ e n ! Wozu um eine Neigung und

" l tvirb? , ""lche uns nicht freiwillig ge-

" ' l ' ' G u t e ^ H . / " " " ' ' ' ^ lich, er richtete sich stolz

^ " e s " : . i ^ °b er noch etwas hinzufügen wollte,
"N ^hca ' ^ U"t> eilte rasch den Corridor hinab.
«'«/"'" lek e«?' l hr düsteres, einsames Zimmer auf,

"ll es in die " l e beherbergte es die Waise, morgen
iklt, ^er km, " " " ' ' " blc Fremde!"
"tt m>"tlen c...^^ Unglück verhüten, wenn es ans
">' >>V"fchc„ ' 3 l " " " herangezogen kommt, alle Pläne

Es senkte sich uoch
"° I,. bau« . .- "erhängmöooll herab über das vor-

^ l l t . ein ^ " e rasch, nicht unerwartet, doch un.
""e edle Seele!

(Forljchmin folgt.)

Es ist ein Fortschritt, den die öffentliche M'tnung
machte uud den sie den gewonnenen Erfahrungen dankt, I
wenn sie hcnte in dem getrennten Nebcneinanderwirtcn
autonomer und staatlicher Verwaltungsorgane und in der
Beschränkung dcS staatlichen Anffichtsrcchtcs über die
polizeiliche Thätigkeit der Gemeinde,, cinc in ihren Fol-
gen schwer wiegende Beeinträchtigung des öffentlichen
^nlcrefscs erblickt. Es wäre abcr ein Fehler, in dcr
u^enwärtigdl Gesetzgebung nichts als nur ein gauz ver-
unglücktes Experiment zu erblicken und es wäre ein
beklagenswerter Rückschritt, wenn man deshalb, weil das
Sclfgovernmcnt in seiner gegcnnürligen Form nur we-
nig leistete, auf jeden selbstthätigen Antheil der Bevöl-
kerung an dcr Verwaltung öffentlicher Interessen ver-
zichten und wic einst — alles und jcdeS wieder nur
durch die Organe des Staates und durch diese allein
besorgt und angeordnet wissen wollte.

Die Verwaltung kann oic Mitwirkung der Bevill«
lcrung niemals ganz entbehren. Vieles muß durch diese
besorgt werden, weil es in anderer Weise gar nicht be»
sorgt werden könnte. Aber die Bethätigung der Bevölker-
ung an der Verwaltung soll auf diese Fälle nicht be»
schränkt bleiben.

Für eine g.,te Verwaltung ist die Kenntnis örtlicher
Verhältnisse, Gebräuche und Gewohnheiten häufig von
entscheidendem Gewichte. Dieser Umstand allein schon
empfiehlt die A u f n a h m e des L a i e n - E l e m e n tes
in das System der Verwaltung. Eine Verwaltung, von
welcher oaö Laien Element sorgfältig ferne gehalten wird,
würoe anregender Impulse und dcr wirksamsten Controle
entbehren, sie würde willkürlich statt energisch werden und
dabei doch Gefahr laufen, zu erschlaffen.

Die Bevölkerung nimmt durch die Abgeordneten,
die sie zu wählen hat, an der Gesetzgebung uud an der
Conlrolc der Handlungen dcr Regierung, durch ihre Kan<
des- und Bezirksausschüsse, durch ihre Bezirks und
Orlvichuküchc an der Executive Theil, ihr sind wichtige
politische Rechte eingeräumt, die sie ausüben soll, ohne
die staatliche Ordnung zu gefährden; sie wird zu dem
beschwerlichen und verantwortlichen Oeschworncndienst her-
llngczo^ei', man uerlaugt von ihr GcsctzeslenntniS als
Bedinguug dcr Gesetzcsachlung, es wäre ungerechtfertigt,
ihr nicht einen Antheil an der öffentliche» Verwaltung
unter Bedingungen zu gewähren, durch welche diese selbst
gehoben wird, unklug, auf den bildenden und siltigenden
Einfluß zu verzichten, den diese Theilnahme auf fie auS»
üben muß.

Ich nehme für meine Ideen nicht den Ruhm der
Originalität in Anspruch. Wcr G n e i st's vortreffliches
Buch über englisches Sclfgovernmcnt, wcr die preußische
^rcisordnung gelesen und was er dort gefunden und mit
dem verglichen hat, was bei uns besteht, bei dem loim-
icn sich ähnliche Ideen schon lange chcr cmslcllen, uls
die öffentliche Meinung volbercitct war, sie vornrthcils»
los ai'fznnchmcn.

Ob die Grundsätze, welchen die Rcformgedanlen
entsprangen, richtige sind? ob das Ideal, welches ich der
Bcrwalluug stelle, durchführbar? ob da« von mir ent-
wickelte Programm eS zu vciwirllichcu geeignet, oder: ob
es für die Praxis ein zu hohes sei und dctzhalb aufge-
gcbeu werden müsse? daS mögen andere beurtheilen.

Abcr nnr dagegen möchte ich mich verwahren: daß
Ulan bei Beurtheilung dcr RcformGcdankcn jene Stand-
punkte zugrunde lege, nach welchen sich bei unS die
Parteien bilden und scheiden. Es sollte wol nicht erst
eines Beweises bedürfen, daß dort, wo eine Verfassung
besteht, die VerwaltungS Einrichtungen mit derselben nicht
im Widersprüche stehen dürfen.

Ebcnfo wäre cS vcrwerfl'ch, d,e Reform auf den
Grundgedanken zu bauen: durch die Verwaltung die
Herrschaft einer Partei zu sichern oder zu liegimstigen.
Die Verwaltung besteht dcS allgemeinen WahlcS wegen ;
sie soll von kleiner anderen Rücksicht beherrscht oder ge
leitet werden. Die Aufgabe der Reform muß daher auch
dahin gcrichttt sciu: 'd i e Ve r w a l l u na v o n d e r
H rrscha t und von dem ^ ' n f l n s l e der po>
l i t i schcn Pa r t e i en f r e i z u h a l t e n W. d.c
Rechtspflege nur für die That und das Ochtz em Auge
haben arf, wie man ängstlich wnuht ,,^ .hre Unab
hängigteit nach Obcn und Unten mit Schutzwallen zu
umgebe», dam.t sic nur der Vtrwntl.chung des Rechtes
diene, so follte nach mcmcr Mcmung auch die Verwal-
tung, auf daß sie nur dem öfscutl'chcn Wohlc dicnc. hoch
übcr den Streit der Partcicn auf cme sichere ̂ lcllc ge-
hoben und gegen den Mißbrauch geschützt wcrdcn, den
der Partcigeisl von ihr zu machen nur zu sehr vcr,uchl
s^ Das ist der Gedaule, welcher d« Idee des Verwal^

t.ugs Gerichlsuoses zugrunde liegt er soll aber auch
in dem aamen Systeme der Bcrwalt.'ng - wemgstcns
äm3rum"swcift Verwirklichung pnden. M i r schwebte

kein anderer vor.

< A l le rhöchs te 3 P enden.) Se. Majestät der
« a i l e r hadc« de„ Gelmmdcn serpem;«.. Prcvacmo. Z««°.
"ppachiasl. «°cc°rizz°, 2 ^ ° '" d« ^afschast <^z U ^ .
ftilbmMN im Oes<.mmtb,tt°ge von 2100 ft. z„ «aulru. ^chul.

Fami.ir in «al bci OOr,, cim U.Mls<nlM.g vo>, 100 fl, zu ,pm-

" " ' ° " " ( V , r l ° s « N ! , . ) « " l . blöder d. I . um ,0 Uhr v°i-
miltag« wird unttr InM-emernug dcr Sta°tsschuldcn-«l«ntr°l-
comnMou dcs Rcichsralhes in dem sur Perlosungen bestimmle»

Saale »u Wien im Vaucoacbaude — Si«g»rftraß» — die
42. Verlosung der Oewimmmmfrn dll Staatsschillborrschreibun-
gen dl? LoUoiNulehf"«! vom Iahrr 1854 vorgenommen werden.

— ( D e r t a tho l i s che i l o n g r e h ) wurde am 29. b.
in Florenz mit einer Rebe de« Vrzbischof« von Florenz eröffne«,
in welcher derselbe aufforderte, fllr lintstiich! >u sorgen und den
Segen des Papstes Überbrachte, Nachdem noch ander, Redner
gesprochen, wurde ei« päpstliche« Areve verlese, in welchem Fe-
stiykei! in den Glunbsilhen und Wachsamkeit gegen die Ideen der
Versöhnung anempfohlen w:rden, welch lchtere nur Falün de«
liberalen Katholicismus siuo D n Hougrcß richtete ein Tele»
gramm an den Papsi.

( V o m Z i t l , chrr S e e.) Am 22, d, vormittags halb
N Uhr M der Eisenbahnbamm am linlen Ufer des zllricher Sees
vor oer Station Horgen hundert Fuß lang in deu See versunleu.
Mau befürchtet ein gleiche« fltr die ganze Vahnhof-Nnlage in
Horden.

- l N u S t r i l l dcS M e e r s . ) Infolge eine« zwrilügi.
gen lluwellcr« wurde am 22. d.'daS Meeiwasser in die Sladt
Iüdianola getrieben. Daeftlbc sieht in den Olluße,, sechs Fuß hoch.
Sämmtliche Kirchen und drei Viertel der Häuser sind zslftüri,
viele Menschen umgekommen. 70 Leichname wurden aufgefunden
und beeidigt. Das Unwetter wlllhelc on der ganze« Hllste vou
Texas und verursachte bedeutende Verheerungen in Saluria, Ma-
tugorda, San Veruadino uud anderen Orten.

Locales.
ssartofteltrantheit(n.

DaS angeblich ailch in K r a i n häusiger oorlom-
mcude Auftreten der liarloffcllrunlheiten bietet uns He«
legenheit, die Erfolge des Studiums, welches Professor
Dr. J u l i u s K ü h" in Halle dcr Karloffelsrage be-
ziehungsweife dcr Verbreitung der ftartoffeltranlheiten
im Boden und ihrem Umsichgreifen in Kellern und Mic»
ten widmete, unseren ^audwirthen mitzutheilen.

Dr. K ü h n schreibt: „U^ber die Ursache dcr Kar-
.offeltrankheit besteht für alle, welche sich eingehender
mit den Enlwicllungeverhältnissen derselben beschäftigt
haben, eine Ungewißheit nicht mehr — es unterliegt lei-
„em Zweifel, daß ein parasitischer Pilz, I^louo«i»nlli
ml'o8tuui>, dicsc Ursache ist. I n seinem Auftreten von
dcn Witterungsoerhällnisfcn mehr oder weniger begun»
stigt, bewirkt er zunächst das Schwarzwerden des Kar-
toffelkrautes. Bou den Vlütlern gelangen seine in großer
Menge gebildeten zortpflanzungsorgane auf uxb in den
Boden und so zu den Knollen; sie werden dann auch
Veranlassung zur Erkrankung der letzteren. Die Keim-
Schläuche der Fortpflanzungsorgane des Parasiten ver-
mögen in îe Knolle zu dringen und erzeugen hier ein
'eichverzweiaieS ftadengewebe, daS, zwischen den stärke«
mthlführcndeu Fellen verbreitet, Bräunung der ergriffe-
nen Gcweliblhcilr und endlich faulige Zersetzung der
ganzen Knolle herbeiführt. Auf den befallenen Blättern
verläuft das Fadcogewcbe (Myzelium) dcs Parasiten
zwischen den Zcllcn. Die Bildung dcr ^oripflanzunus-
orc,ane (Sporangicn) geschieht auf ssruchtlragern, welche
diesem Fadengewebe entspiingen und aus den Spalt-
nffüungcn dcr Blätter lhcilS einzeln, lheils zu mehreren
hervortreten. Ein jeder dieser mehrfach verzweigten
^llichllräljer erzeugt cinc größere Hahl cilroncnförmiger
Sporangicn an den (5»den der Verzweigungen. Bci der
Keimung der nach völliger Neife abfallenden Sporangien
bilden sich aus je einem derselbe« l» bis l<> Schwilrm-
sporcn, die eine sehr lebhafte Bewegung zeigen. Nach
elncm halbstündigem Schwärmen zur Ruhe gelangt, ent-
wickeln sic bald einen Kcimschlauch. Dieser stirbt ab,
wcnn er nicht in eincn noch lel'cliSlrüftigen Theil der
Kartosfclpfianze dringen lann. Ist 'ico der ^all, dann
verzweigt er fich rasch zu einem neucn Mycelium. Da
mm bei einem von den Parasiten heimacsuchlen Kar-
loffclblalie fast aus jeder Spallöffnung wenigsten« ein
Fruchtlräacr hervordringt, und da ferner nach de Barry'«
Ermitielungcn auf eine Quadratlinic der unteren Seite
des Kartoffelolattcs wenigstens IOW Spaltöffnungen
kommen, so läßt sich daraus ein Schluß auf die außer-
ordentliche Menge von ssortpflanzungSorganen machen,
welche auf einem einzigen, völlig erkrankten Kartoffelblatle
entstehen.

Für einen Quadratzoll Blattfläche berechnet sich
nach sehr mäßigen Ansätzen ca. 3 Millionen Forlpfian«
zungsorganc des Parasiten. So wird es begreiflich, daß
oon llcinen, dem ilugc dcS weniger kundigen Beobach»
terS gänzlich sich cntzichcnden Vcrbreitungshcrden auS
in verhältnismäßig kurzer Zcil die Kartoffelstauden
ganzer Felder wficierl und zum Absterben gebracht wcr-
dcn tonnen. Es wird ferner verständlich, wie die dann
in eminenten Mengen erzeugten und zu einem großen
Thcil auf und in den Boden gelangenden Fortpflan-
zunasoraane des Parasiten ein rasches und mehr oder
weniger allgemeines Ertranken der Knollen hervorzu«
rufen vermögen. Es tritt dies letztere um so sicherer
ein ic mehr die Vodenbeschaffenheit und namentlich die
.nuchli^itsocrlMnisse desselben dem Vordringen der
aus oe., Svorangien sich entwickelnden beweglichen Zoo-
suoren förderlich sind. I m entgegengesetzten Falle beob«
achtct man nicht selten trotz völligem Eilranlcn de«
Laubes Oesundblciben der Knollen. Bei trockener Be-
schaffenheit des Erdreiches sterben die Fortpflanzung«,
organe dcs Parasiten gänzlich ab, ehe sie zu den Knollen
gelangt sind.

(Fortsetzung solgt.)
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— ( S a m m l u n g . ) ssllr die durch VlementarunMe beschll-

digten Vewohner der Gcrichtsbezirle G o n o b i z und W l n -
d i s c h . F e i s t r i z in Steiermarl ist von der Gemeinde Predaßel
im palilischen Vczirle Krainburg im Wege der Vezirlshauptmann,
fchaft Kraiuliurg ein Sammlungsbctrag von 8 st. 82^/, lr. bei
der hiesigen t. l. Landesregierung eingegangen, und von dieser
sogleich dem l . l . Staithalterei-Präsioium in Graz übermittelt
worden.

— ( G r u n d s t e u e r - R e g e l u n g ) Die definitive E in-
schätzung der einzelnen Grundstücke in die festgestellten Ansicht de«
Classificatiüns-Tarifes wird im SchatzungSbezllle G u r l f e l d
am 27. September l . I . in der Gemeinde Ofterz des ersten Tlasst»
ficationsdlstrictes beginnen.

— ( M i n i s t e r i e l l e A n e r k e n n u n g . ) Die königliche
Legation Italiens in Wien hat im Namen des königlichen M i n i -
steriums de« Innern dem l. l. AMelizartc der nicht activen Land-
wehr, Herrn Franz S a u r a u in Stein, für da« überreichte
Schriftstück, betreffend „Beobachtungen und interessante Erfahrun-
gen über die Impfung" den wärmsten Dank ausdriiclen lassen.

— ( G e m e i n d e v o r s t a n d s w a h l , ) Vei der am 5ten
September l. I . stattgehabten Neuwahl des Gemeindevorstandes
in der OrtSgemeinde L i e n f e l d im politischen Vezirte Goltschce
würben Ioscs Tanke von Krapfcufeld Nr. 21 zum Gcmeindevor»
ftcher, Ioscf Eppich von Lienfeld Nr. 23 zum ersten und Georg
Seunic von dort zum zweiten Gemeiuderalh gewählt.

— ( V o m g r a z e r N a t u r f o r s c h e r - L o n g i e ß . )
Wie die grazer „Tagespost" berichtet, wurde in der geologischen
Section eine Fahrt nach Ndelsberg zum Vesuche der weltberühm-
ten Grotte angeregt. Die Excursion ditlfte heute unternommen
werden.

— ( D a s I n s t i t u t d e r S ch u l sp a r l a ss e n ) , wel»
che« in Deutschland iu Blüte steht und auch iu Böhmen Wurzel
gefaßt hat, soll nun auch im Lande K r a i n , namentlich in der
Landeshauptstadt Laibach, eingebürgert weiden. Es gereicht uns
zum wahren Vergnügen, mittheilen zu können, daß in der hiesiqen
autorisierten Erziehungsanstalt des Herrn A l o i s W a l d h e r r
noch vor Ablauf dieses Monats eine Schulsparlasse, die erste
im Lande Krain, ins Leben gerufen wird. Die diesfälligen In«
fiructionen, Formularleu und Stampigl en kommen diescrtage zur
Verthcilung, Dcr Anstaltsinhabcr Herr Director Waldherr hat
sich zu diesem Zwecke mit dem Vereine zur Verbreitung gemein»
nühiger Kenntnisse in Prag ins Einvernehmen gesetzt und leine
MUH?«, leine Kosten gescheut, um die glückliche Idee der Schul^
sparkasseu iu scincm Erziehungsinstitutc schon im heurige« Schul-
jahre zur Ausführung zu bringen. Hiedurch wird der Sparsam«
leitsstnn bei Lehrern und Lernenden bestens angeregt. Dieses I n«
ftitut wird von den wohllhätigsten Folgen begleitet sein, wird beste
Früchte tragen uud hoffentlich im Laudi Kram Nachahmung
finden. Wir werden der Action der Schulsparlasseu unsere volle
Nufmerlsamkcit und publicistische Unterstützung angedeihen lassen,
denn der Zweck dieses Institute« i j l ein edler, ein fruchtbrin-
gender. Möge dieses Institut auch in Oesterreich, namentlich in
unserem Heimatlande, ebenso gedeihen, wie es in Belgien, Franl«
reich, England, I tal ien, Deutschland und in der Schweiz pro«
speriert l

— ( M u s i k s c h u l e . ) Die Direction der philharmonischen
Gesellschaft hielt am 22. d. eine Sitzung ab. Der Mlisildirector
Herr A n t u n N e d v e o berichtete, daß in der nunmehr ver-
«migteu Musikschule des philharmonischen Vereines die Schüler«
anmeldunssen sehr zahlreich erfolgt sind und mit dem gestrigen
Tage bereits die Höhe von 92 erreicht haben. Hiedurch ergab sich
die Nothwendigkeit sowol der Vermehrung der Lehrstunden,
welche ursprünglich auf 18 per Woche für j.dcn der Lehrer fixiert
waren, als auch dcr Gewinnung einer neuen Lehrkraft füt den weib-
lichen Sologesang. Fräulein Clementine E be r h a r d , die in hie-
sigen musikalischen Kreisen als Opern« m:d Eoncertsängerin einen
ausgezeichneten Ruf genießt, hat sich nun bereit erklärt, den
Unterricht im weiblichen Sologesänge an der Musikschule zu er-
theilen. Auch wir gratulieren der Gesellschaft zu einer so
schätzenswerthen Kraft, freuen uns andererseits aber auch, daß
sich das Fräulein einem ihr zusagenden Berufe gewidmet hat,
und hegen die zuversichtliche Hoffnung, daß die Eltern diese
günstige Gelegenheit, ihren Töchtern die Ausbildung im lunft-
mähigen Gesänge angedeihen zu lassen, nicht unbenutzt vorüber
gehen lassen, und daß sich die Gesa:igsstunden des Fräulein
Eberhard eines sehr zahlreichen Zuspruches erfreuen werden. Die
Anmeldungen zu dieseM Kurse, welcher schon am 1. Oktober l . I .
eröffnet wird, werden am 28., 29, und 30, September l. I von

12 bis 1 Uhr mittagS im Schullocale im Flirftenhofe entgegen-
genommen.

— ( L a n d s c h a f t l i c h e « T h e a t e r . ) Nach Schluß der
gestrigen Vorstellung ließ sich ein: Stimme au» dem Publi-
cum vernehmen: „ T r o u b a d o u r war V o l d , M a r t h a
— Z i n n ! " I n diesem Verdicte liegt scharfe, aber gerechte
Kr i l i l l — Die gestern in Flotlows „Mar tha" in erster Reihe
beschäftigten Sängerinnen, die Fräulein Z i n u b e r g und
A d l o r , besitzen nicht die erforderlichen Stimmittel, nicht die
nothwendige Routine für das Opcrnfach; die hübschen Partien
„Lady Durham" und „Nancy" litten Schiffbruch uud kamen
um in jenen Momenten zur Geltung, in welchen sie von den
rüstigen, kräftigen Steuermännern, den Herren N e u d o l t (Lyo>
nel) und R e i c h m a n n (Plumlel), geführt wurden. Fräulein
Z i n n b e r g wird auf einer kleineren Bühne ihr Zelt ausschla-
gen müssen, und die vor kurzem aus guter Schule hervorgegangene
Novizin Fr l Ä d l o r , welche im Duett mit Plumlet recht
wirksam hervortrat, vielleicht noch einmal die letzte Feuerprobe
zu bestehen haben, wornach die Frage «Sein oder Nichtsein?"
endgiltig beantwortet werden wird. Herr T i l l m e t z (Lord
Tristan) spielte elegant und mit Humor, l i t t jedoch an Heiserkeit«
C h o r p e r s o n a l c und O r c h e s t e r hielten sich schwankend,
unsicher; die Holz- und Blechinstrumente schlugen falsche Tüue
an, fielen zu unrechter Zeit ein uud es ließen diese Uebelstände
errathen, daß Herr Kapellmeister M ü l l e r mindesten« um eine
Probe zu weuig abhielt. Herr R e i c h m a n n (Plumlet) stellte
seinen Mann, vorzüglich im Ensemble, im Trinklied und im Duett
mit „Utaucy". Herr R u b a (der Richter) legitimierte sich als
tüchtiger Sänger. Der Held deS Abends war Herr N e u d o l t .
Der excellent geschulte Säuger gab den Part des „Lyonel", wie
wir ihn noch me so schön gehört, mit eminenter Zartheit und
Sicherheit. Stürmischer Beifall, viermaliger Hervorruf nach der
?-Arie im drillen Acte, waren de« Sängers Lahn. Die vorzüg»
liche Leistuug des Herrn N e u d o l t allein war des Enlrüe-
Preises werth. Das Publicum befand sich in nachsichtigster S t im-
mung, es spendete ungeachtet der vielen Verstöße reichen Beifall.
lH« wird Sorge der Direction und Regie sein, diese gute Stim»
mung durch t a d e l l o s e Opernvorstellungen wach zu erhalten!

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m der „La ib . Z e i t u n g . " )

Wie« , 24. September. Die „Pol. Corr." meldet:
I n der heutigen Sitzung des Ausschusses der ungarischen
Delegation für das Budget des Aeußern entwickelte der
Minister des Aeußern, Graf Nndrassy, über Anfrage
Pirody's die Gründe, weshalb diesmal die Vorlage des
Rothbuches unterblieb und theilte mit, daß in Ausfüh-
rung der von beiden Delegationen im Vorjahre gefaßten
Beschlüsse eine Zusammenstellung aus handelspolitischen
Correspondenzen und Berichten vorgelegt werden würde.

Nachdem Birody sich durch diese Aufklärungen be-
friedigt erklärt?, nahm der Ausschuß dieselben zur bc«
fliedigenden Kenntnis. Hierauf nah., Erzbischof Haynald
das Wort, um sich unter völliger Wahrung dcs Rechtes,
daß der Minister über die pendente Frage nur fo viel
mittheile, uls er von seinem Standpunkte aus angezeigt
halle, über die Bewegung im Oriente einige Aufllä-
rungen zu erbitten.

Graf Andrassy hob hervor, daß er über diese schwe«
bende Angelegenheil jedes Detail vermeiden müsse und
kennzeichnete hierauf im allgemeinen die Richtungen der
diesfälllgcn Thätigkeit. Dieselbe habe einen dreifachen
Zweck, erstens: Aufrechthallung des europäischen Frie<
dens; zweitens: Wahrung unserer Interessen; drittens:
Möglichste Linderung der Beschwerden, welche die Be»
wegung veranlaßten. I n erster Richtung habe die Mon-
archie im Bereine mit beiden benachbarten Kaiserstaaten mit
Erfolg gewirkt und es fei die Hoffnung auf Erhaltung des
Friedens hindurch auch für die Zukunft begründet. Für volle
Wahrung unserer eigenen Interessen glaube er Bürg-
schaft übernehmen zu können. Was die auf Vermeidung
der Wiederholung solcher Ereignisse gerichteten Bestre-
bungen betreffe, so finden dieselbe in den Grenzen der
Berechtigung und Möglichkeit ihre Beschränkung. Inner-
halb dieser Grenzen hoffe er auch in dieser Richtung,
guten Erfolg.

Der Ausschuß nahm diese Erklärungen, von welchen
sich Erzbischof Haynalo dankend befriedigt erklärte, zur

beruhigenden Kenntnis und schritt sodann zur Specie
Verhandlung des Budgets.

R a g u s a , 23. September. Es verlautet, daN°
InsurgenlenchefS beschlossen, auch im Falle der ^
Intervention Serbiens und Montenegro'S den Dtt»"
tungslampf fortzusetzen.

Telegraphischer Wechftlcurs
vom 24. September. 2 ^

Papier - Rente 7015. — Silber - Rente 72 70- "7,, «clie»
Staats-Anlehen 112—. — Vanl-Nctien 910. - < " " ^ i l «
212 60 London l i i 75. - Silber 101 90, — « l ^ '
laten 5 30. — Nllvoleonsd'or 8 92. - 100 Reichsmark bv " '

W i en, 24. September. 2',, Uhr nachmittag«. ( ? ^ " N ^ ,
llreditaclien 21260, 1860er Lose 112—. 1864er ^ e " ^<
österreichische Rente in Papier 70 15, StaatSvahn ^ " ^ " ' ,^
bahn 175 50, 20.Franleustllcke 8 92' / . , ungarische ^"°> ,
20750, österreichische Francobant 31 75. österreichisch« ""Milcht
105 50, Lombarden 104 25, Unionbant 87 70, austro-oncm ^
Van! — —, Lloydactien 380-—, austro-oltomanischc ^a«' M
tllrlische Lose 50 50, Lommunal-Änlchen 105 50, «lM '
155-- . Matt. ^ ^ - - - -

Verstorbene. z,
D e n 17. S e p t e m b e r . Leopold Kopak, FleiM« z.

und Hausbesitzers.Kind, 1 I . 10 Mon. und 6 Tage, A - I W .
Vorstadt Nr. 28 d, Scharlachbräune. - Urban Kalan, A"»"
Putzer, 61 Iah« , Kapuzinervorstadt Nr. 1 l , LungenlayM"'W,

D e n 1 8. S e p t e m b e r . Maria Vittenz, A b " I U . ^
Hausmeisterslind, 7 Wocken, Kapuzinervorstadt, ^ ^ r
Maria Iessenlo, Trödlerslind, 1 I . Stadt Nr, 20, 3 ^ ^ .

D e n 20. S e p t e m b e r . Nndolf Kristan, b ^ ^ l B
Kind, 3 Jahre und 0 Monate, Vradischavorstad Nr. 21, ^ ^ci'

D e n 2 1 . S e p t e m b e r . Maria Kublca, Ä " M "
Kind, 1 Monat und 21 Tage, Stadt Nr. 166, 3 " ^ . ^ '

D e n 22. S e p t e m b e r . Pauline Telavc, »«"""
arbeiters'Hind, 3 Mon,, Polanavorfladt Nr. 80, F " , ' " ">M l ,

D e n 2 3. S e p t e m b e r . Maria Lobolta, Arbeitt«" ^ .
10 I . , Livilspital, sterbend überbracht. — Anton M ^ ^ z t
Handelömanns°Kind, 13 Stunden, Hllhnerdorf Nr. 10, °" Zy I<
infolge der FrUhgebmt. - Marianna Ierman, M U . M a l ,
Civilspital, Enttiäftunc,. — Lorenz Marcina, 26 I , " ' " ^
infolge erlittener Verletzung.

Angekommene Fremde.
Nm 24. September. .» ^

Hotel Vtadt Wien. Pfeffel sammt Frau, Oallens«^
«sirtzly Mathilde. — Glittmann, Privat, TMY- "" gyc»?
u. Meißel, Reisende, u. Heimann, Vanquier, Wien., ^ ^ U
s. Fam., Ledcrer, und Martin, Postoffizial, Tr>e>- ^ l ,
Valletisch, Ministerial. Sccretär, Fiume. — D o A . ^ , , ,
ÄdelSberg. — Vianelli. Agent, «ovigno. — V ° M ^ .
Kaufm, Nottschee. — Iescheuag, Besitzer, Veldeö- ^ F
schowöll), Finanzrath, Wien. - Freifrau v. d. v«»,
Familie, Verlin. ^.A

Hotel Elefant. Igliö. Landesbuchbalter, s. Frau, ÜM ^ A
stram, Foster, Vac. - Comuzzi. Triest. — Schuster, '̂"<
dirsie, Idr ia. — Potavan, «ärnten. - «retznel ''
Loitjch. z s c h ^

Europa. Kalb sammt Fam.. Rannöbach. — Varonin v° ^, ^
sscl, Oberlrain. - Walz, Wien. — gupan, Prof ,^ §""''
Gnmberg, Hauptmann, Neusatz. — Graf M "
Ungarn. ss.«, ..

«aiser von Defterrelch. Wuth, Ootha. - Dr. DobidaH M
Mohren. Gestner, Hausbesitzer. Samobor. — Supa" B "

Neber, Kronau. - Stern, Geschäftsmann, Obertt«"
berss, Assent, Wien. ^ ^ ^ ^ ^

Theater. „ -"
Heule: D i e einzige Tochter. Lustspiel in ^ « L u ^ i l
Alexander Fedrow, deutsch von Nler. Rojen. l^"le? M n>
Diesem folgt: D ie leichte Eavaler ie, K o m M " ^ ^

Tanz in 2 Acten von Franz von S u p p ^ ^ - ^

Meteorologische Ocnbachtuusscn ^ n ^ ! ^ ^

Z ̂  « l ! ' U ß
^ 6 ^ M ^ ' 7 8 5 »8 s^14,^O7schwach" btt^ltt ^

ii4, 2 „ N. 737.»,! 4-15.7 O. mäßig , bcwö
10., Ab 7 4 2 , « 9 ^ 9 . , O. schwach bw<>" g ^
Morssei,« trllbe, vormittags etwa« gelichtet, ""Ajch, °"!^

uthmcude Vcwüllung, laller Wind, abends unsre»" ^ l
Das Tagesmlttel dcr Wärme - j - 13 2°, «M " ^
Normale. ^ ^ 7«bels>-

Ä- raulwo, »licher Redacteur : O t t ° Ma r ^ ^ ^ - ^ T s ^

^ l N ' s p n l ^ i ' l l i ^ 5 ^ ^ " ' ^?' September. Die «ürsc war ansang« in nicht unfreundlicher Stimmung, verstaute aber bei Eintreffen der berliner Kurse in sehr empfindlicher Oe >e-
< ) ^ l ^ » l ^ » . l ^ » . . be: den Schranlenwenhen fast mehr noch als in der Coulisse lundgab. ^ ^ A ,

«eld Wait
M°i- ) » , ( 70 Ib 7U-2b
Februar«) ^ " " ( 70,5 702t,
Illnner-) ^ , , . _ ,^ , l - - - 75 !W 7 4 ^ .
»pril- ) S'lberrente ^ . . . 73.^5 7990
Lose, 1839 278— 281'

, 1854 105 — 105 30
« I860 112 20 11200
« I860 zu IVOfi. . . . 11725 117 50
^ 1864 134 25 13450

D°ui»liei!-Pfanddriefe . . . . I30-— 180^0
Prämienanlehen der Stadt Wien 105 25 K 5 75
Vühmen » ^ „ « . l . . 100 — 101 -
O»°li,.en ! 6 " > " l " l . . 86 „ 8635
Oiebmbilrgen l , " , _ . 1 . . 79 25 79 70
Ungarn j l"' '""« l . . 81 25 81 50
Douau-MeguIierunge«Lose . . 10350 10<j7b
Ung. Elsenbahn-Nnl 101 80 101 40
Ung. Prilmien-Nnl 80 80 8050
Wiener kommunal ? Nnlehen . 9215 92 35

Actien vsn Vanlen.
O«lb wa«

Ana>-Vanl 107 70 107 9l,
Vantvernn 92— 98
«odtucrel»il<mk»U . , ^ . .

«lieditlllifialt 814 50 214 70
lllkdilansiall, »„gar 2(>9 — 2(>? 2b
T eposittliblllll - - — —»—
L«c°mp,ea>ifialt 675'— 686--
stlanco-Vani i>,f<) 8285
Hallbeleb an! 53-75 54 —
Nalionalbanl 906— 909 —
Oeftcrr. ^anlgesellschnft . . . —-— - —
Unionbanl 8970 8990
Verlehrsbaul 6350 64 —

Aclie» von Traneport-Nnterneh-
mungen.

Vlll» War«
Nlföld-Vahn __.__ ^ . _
liarl-Ludwig.Vahn 8,9 50 219 75
Donau-Damps^ifs..Gesellschaft 3 5 0 - 352 —
Elisobelh-Weftbnhn . . . . . 17650 176-75
ElislllicthBllhll (Linz-Vudweiser

Strecke) ^ __._ ^ . ^
Feldilialid«-Nordbahn . . ' 1765—1770 —
Franz - Joseph - «ahn . . . . ik i -5() 1 6 2 - -
Lemb.'Ezern..Iafst).«»hn . . 137 75 136 25
z,<nvd.O,'el!sck 3 8 2 — 383 —
Och t l l . sivtdkchbahn . . . . 14? — 147bO

Geld wa«
Nud°lse-«ahu 130-25 180 50
Staatsbahl, ii77 — 278 —
Sildbahn 105— 105 50
Theiß-Vahn 16425 184-75
Ungarische Nordostbahn . . . 118 — 11850
Ungarische Oftbahn 46 50 47'—
Tramway-<Äesell!ch 190- 101 —

VaugeseNschaften.

Nllg. »sterr. Vaugesellschaft . . - - . - - —
Wiener Vaugesellschast — — _.--.

Pfandbriefe.
Nllg. dsterr. Vodencredit . . . 99 60 99 85

dt°. in 33 Jahren 8950 8975
Nationalbanl 8. W ljß.70 9590
Ung. Bodencrebit 87»25 67 50

Priovttsten.
Elisabeth.-V. 1. Lm 9075 91 '—
sserd.-N°rdb.-S 104 — 10450
Hranz-Ioseph-V gg.tzy 94. , ,
Oal. Karl-Ludwig-V., 1. Vm. . —-— — ' -
Oefterr. siardweft-V 92 zb V8 bU

S i e b e n b l i r g e r . . . - - ' , 4 « ^ ! ^
S t a a l s b a h n - ' ' , l ) ^ ^ W "
S i l d b a h n ü 3 « / , . . - - - ' 9 0 ^ ^..' ,

5 « / . ' 88S. ßß'^
S U d b a h n . V o n « . . - - ' ' <jb'7b
U n g . O s t b a h n ' ' ^ ,g l !

C r e d i t . « - ' , » b O
« u d o l f s - L ' . . ^

Mchsel. ^ o ^
Augsburg ' b4'A fti Z
Franlfurt ' ' H4^ ^ H
Hamburg i l l 's" 44^
London ' ' 44^"
Paris '

Geldsarten. «0«" st.

Ducaten . . . . b s i " ' s . >
Napolensb'or . - s " ^ H " I ^ io ,
Preuß.Kassenscheine 1 „ bb ^ " ^ "
Silber . . . . ^ ^ . ^

Kraiuische Gnmdentl°stun»e-V ^
PrivoMlllitnm«: Oeld vo >


